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Allgemeine Bemerkungen

Konsulta Juni 2017

1. 150 Jahrfeier der Gründung des Instituts.

In Italien gab es im Zusammenhang mit der 150 Jahrfeier einige bemerkenswerte Veranstaltungen: 
a) In Rom das Symposium vom 6. Mai bis 2. Juni 2017 mit der Teilnahme von 50 Delegierten der Provinzen.

b) In Verona am 18. Juni die eucharistische Konzelebration in der Basilika des Hl. Zeno.

Die Generalleitung dankt allen Personen, die diese Veranstaltungen ermöglicht haben. In diesen Veranstaltungen konnten wir unsere Ursprünge vertiefen, über die Gegenwart, in der wir uns befinden, nachdenken, und die Einladung annehmen, unsere Zukunft voller Hoffnung zu leben. 
Inzwischen werden die Übersetzungen ins Englische, Spanische, Portugiesische und Französische angefertigt von dem Buch, das zur 150 Jahre verfasst wurde von P. Manuel Augusto Lopes Ferreira mit Beiträgen der verschiedenen Provinzen. Sobald es fertig ist, wird es zusammen mit den Protokollen des Symposiums an alle verschickt.

Die Generalleitung lädt alle Provinzen (Delegationen) ein, Initiativen für örtliche Veranstaltungen zum Begehen des 150. Jahrtages der Gründung des Instituts vorzuschlagen. 
2.Aktualisierung des Verhaltenskodex und des Direktoriums der Generalleitung. 

Die Generalleitung dankt ganz herzlich dem P. Lorenzo Frattini für seine Arbeit, den Verhaltenskodex auf den neuesten Stand zu bringen. Eine entsprechende Revision war längst fällig, um die neuen Orientierungen des Heiligen Stuhles in Sachen von Gegenzeugnis und unangemessenem Verhalten von Klerikern und Ordensleuten einzuarbeiten. 
P. Frattini hat sich auch in der Aktualisierung des Direktoriums der Generalleitung (DDG) engagiert, um die Entscheidungen des Generalkapitels bezüglich der Generalsekretariate und die Revision des Verhaltenskodex aufzunehmen, vor allem im letzten Teil des Generaldirektoriums, der gerade über die „besonderen Situationen des Personals“ handelt. Die Generalleitung wird nach einer umfassenden Konsultation der Generalsekretäre und eines Juristen in der Konsulta im Oktober die neue Version des Verhaltenskodex und des Direktoriums der Generalleitung approbieren und veröffentlichen.
Wegen der Orientierungen des Generalkapitels (KD 2015, Nr. 54) lädt die Generalleitung alle Provinzen (Delegationen) ein, einen oder zwei Mitbrüder auszuwählen, die in der Lage sind, die Hausgemeinschafbei der Beschäftigung mit dem Verhaltenskodex zu begleiten und zu unterrichten. Außerdem ernennen die Oberen der Provinzen (Delegationen) bei ihrem jährlichen Treffen ein oder zwei vorbereitete Mitbrüder, (oder die noch vorzubereiten wären), die auf kontinentaler oder subkontinentaler Ebene eine Bezugsperson sein könnten, um Nachforschungen anzustellen bezüglich der Punkte, die im Verhaltenskodex Nr. 32.1 und 38,1a-b enthalten sind.

3.Treffen der Leitungsteams der Comboni Familie 
Am vergangenen 2. Juni fand in Rom im Haus der Generalleitung der Comboni Schwestern das jährliche Treffen des Koordinators des Zentralkomitees der Comboni Laien Missionare und der Mitglieder der Generalleitungen der Comboni Missionare, der Comboni Laien Missionare und der Comboni Missionsschwestern statt. Es war ein Tag, der angefüllt war mit Gebet, Austausch, Reflexion, Planung, gemeinsamen Mahlzeiten und Eucharistiefeier. Die MCCJ hatten gerade ihr Symposium zur 150 Jahrfeier der Gründung des Instituts beendet und konnten so über die Impulse berichten, die sie während des Symposiums gesammelt hatten. 
Fünfzehn Jahre sind seit der Veröffentlichung des Rundbriefes "Collaborazione per la Missione“ vergangen. Er wurde 2002 gemeinsam von den drei Generalleitungen geschrieben. Wir denken daran, die Intuitionen wieder aufzugreifen, indem wir den bisherigen Weg schätzen, einige Aspekte verstärken und neue Vorschläge der Zusammenarbeit in den Blick nehmen. Comboni Laien Missionare sind nun einmal integrierender Teil der Comboni Familie, die sich allen neuen Formen der Comboni Laienarbeit öffnen möchte.

Die Veröffentlichung der beiden gemeinsamen Briefe, einer für alle Mitglieder der Institute und der andere für die Verantwortlichen der Weiterbildung enthält die Arbeit und die Orientierungen, die sich bei diesem Treffen ergeben haben. 
4. Ernennungen

In der Konsulta des vergangenen Monats März hat die Generalleitung der Gruppe von Mitbrüdern der Zentralkommission für die Überarbeitung der Lebensform P. Franz Weber hinzugefügt.

Die Zentralkommission und die Gruppe der Konsulenten wird sich am 30. Juni bis 3. Juli in Rom treffen, um sich Gedanken zu machen über die Art und Weise, wie das ganze Institut für die Verlebendigung und Revision der Lebensform zu motivieren sei. Am Ende dieses Treffens wird die Kommission einen Brief verfassen, um alle Mitbrüder zu motivieren, sich an diesem Weg der Reflexion und Entscheidungsfindung zu beteiligen.

5. Generalsekretariat für die Mission.

5.1 Nach dem Treffen des Generalrats mit den Mitgliedern des Sekretariates für die Mission wurden einige Korrekturen vorgenommen und Zusätze in die Statuten des Sekretariates eingefügt, die die Zusammensetzung auf den Kontinenten betrifft (Nr.4).

Die korrigierten Punkte bzw. Zufügungen sind folgende:

4.1.4 Von den vier verantwortlichen Provinzoberen für den Bereich der Mission auf jedem Kontinent oder Subkontinent oder von Mitbrüdern ausgewählt von der Kontinentalversammlung der Provinzoberen.
4.1.5 Der Generalsekretär könnte auf Anraten der Mitglieder des Sekretariates zu den Versammlungen – sofern er es für nötig hält – auch Mitbrüder einladen, die in besonderen Bereichen der Mission engagieret sind.

Deshalb ist die Nummer der vorausgegangenen Version, die sich auf 4.1.4 bezieht, gestrichen worden. Wir erinnern daran, dass die Statuten ad Experimentum auf drei Jahre festgelegt sind, so dass also weitere Revisionen möglich sind. 
5.2 Zur Unterstützung des Briefes des Generalsekretärs für die Mission, mit Datum 8. Juni 2017, lädt der Generalrat die Oberen der Jurisdiktionsbereiche und die Provinzsekretäre herzlich ein, dem Generalsekretär einen Bericht zu schicken über die bereits erfüllte Arbeit oder über die Arbeit, die sie vorhaben, über die Neubestimmung der missionarischen Arbeit und über die Überlegungen, die sie gerade anstellen. Die Berichte sollten bis spätestens den 31. August 2017 an den Generalsekretär für die Mission gesandt werden, damit die Berichte zu einem einzigen Dokument verarbeitet werden können, das dann der nächsten Versammlung des Generalsekretariates für die Mission vorgelegt werden kann. 
5.3 In dem gleichen Brief hält es der Generalrat für angebracht, dass jede Kontinentale Versammlung der Provinziäle die kontinentalen Räte des Bereiches Mission plane, damit sie nicht nur ein Instrument werden für die Vorbereitung der kontinentalen Versammlungen, sondern auch für die Planung und Bewertung der Arbeit auf dem Kontinent und zur Plattform für den Austausch von Ideen und Vorschlägen bezüglich der kontinentalen Prioritäten. 

6. Logo und Kreuz für das Institut

Anlässlich des 150. Jahrtages der Gründung des Institutes hat die Generalleitung darüber nachgedacht, ob es angebracht sei, ein allgemeines Logo und auch ein Kreuz zu erstellen, das Ausdruck und Zeichen der Zugehörigkeit zu unserem Institut sein könnte. Nachdem die Generalleitung die Meinung der Provinzoberen bei dem Treffen im Februar gehört hat, führt sie den Prozess der Erarbeitung eines Logos und eines Kreuzes für das Institut weiter. Verschiedene Vorschläge für ein Logo werden den Mitbrüdern über die Provinzoberen vorgelegt, um ihre Meinung zu vernehmen. Der Kommunikationsdienst (Annuario 2017, S. 25) nimmt die Kommentare und Beiträge der Mitbrüder entgegen. Bezüglich eines Kreuzes bereitet der Generalrat gerade verschiedene Vorschläge vor, die dann zu gegebener Zeit vorgestellt werden. 
Solidarität und Gemeinsamkeit

Der Generalrat lädt alle Mitbrüder des Instituts ein, mit ihren Gebeten auch weiterhin den Menschen im Süd Sudan, in der zentralafrikanischen Republik und im Kongo nahe zu sein. Diese Länder befinden sich gerade in einer Situation äußerster Gewalt. Der Heilige Vater hatte sich entschlossen, den Süd Sudan im kommenden Oktober zu besuchen, um seine Solidarität mit den leidenden Menschen zu bekunden. Leider hat er seine Reise abgesagt. Er wollte seine Nähe zu den leidenden Menschen mit einer Hilfe für verschiedene Projekte der Kirche in diesem Land bekunden. Schenken auch wir unsere Nähe diesen Völkern und unseren Mitbrüdern, die als Mitglieder unseres Institutes in jenen Ländern ihre Berufung leben. 
8. Aufgaben und Reisen des Generalrates 
P. Tesfaye Tadesse Gebresilasie

1 – 10 Juli:
Besuch der Provinz Portugal

13 Juli– 15 August:
Besuch der Provinz Brasilien
7. August – 12 September:
Besuch der Provinz Mosambik
16 – 20 September in Limone zum Treffen der Comboni Bischöfe i

P. Jeremias dos Santos Martins

3 – 11 Juli 
Exerzitien 
17 – 24 Juli
in Brixen 
31 August – 11 September
in Portugal

12 September – 2 Oktober
Besuch der Provinz Südafrika
P. Pietro Ciuciulla

28 Juli – 16 August
Besuch der Provinz Süd Sudan

24 August – 22 September:
Besuch der Provinz NAP mit P. Rogelio

22 September – 1 Oktober:
 in Kolumbien Treffen der Verwalter 
P. Rogelio Bustos Juárez

6 – 30 Juli:
in Portugal zum Treffen der Formatori
1 – 21 August:
in London zum Englisch Lernen. 
24 August – 15 Sept.
Besuch der Provinz NAP mit P. Pietro

15 – 28 September 
in Mexiko 
Fr. Alberto Lamana Cónsola

1 – 21 Juli :
Besuch der Provinz Portugal

20 – 30 August:
in Mosambik
1 – 9 September:
Exerzitien 
11 – 15 September:
in Nairobi

Generalsekretariat
Von Verona aus wurde an alle Jurisdiktionsbereiche das gebundene ANNUARIO 2017 verschickt. 

Angesichts der Tatsache, dass die digitale Ausgabe sehr verbreitet ist, wurde für jede Hausgemeinschaft nur eine gedruckte Ausgabe verschickt. Den Provinzoberen werden einige Ersatzexemplare geschickt. Das Generalsekretariat dankt allen Mitbrüdern, die geholfen haben, den Text up to date zu halten.

Erste Professen

Nampula (MO) 24. Juni2017 (6 Professen)

Sc. Carlos Fernando (MO)

Sc. Gabriel Panguanito Hilario Filipe (MO)

Sc. Manuel Novais Quembo (MO

Sc. Moises Zacarias Daniel (MO)

Sc. Nelson da Costa Mariosse (MO)

Br. Pedrito Mario (MO)

Priesterweihen 
P. Tehou Prosper (T)
 Cotonou (Bénin)17.06.2017

Werk des Erlösers 
Juli 
01 – 15KE
16 – 31M

August
01 – 15MO
16 – 31MZ

September
01 – 15NAP
16 – 30PCA

Gebetsmeinungen 
Juli – Für die Comboni Familie: dass wir dem Traum Combonis, mit den anderen zusammenzuarbeiten, treu bleiben, indem wir die Mission in die Mitte stellen und als Familie den Ärmsten und am meisten Verlassenen dienen. Darum lasst uns beten.

August – Für uns Comboni-Missionar: dass wir vom Beispiel Combonis lernen, jeden Menschen, dem wir begegnen, zu lieben, und ihn als Geschenk Gottes anzunehmen. Darum lasst uns beten.

September – Für uns Comboni-Missionare: dass wir gläubig und hoffnungsvoll das Kreuz tragen, das uns aufgeladen wird, und uns bewusst bleiben, dass “die Werke Gottes am Fuß des Kreuzes beginnen“. Darum lasst uns beten.

DSP

Provinzversammlung 2017

Mit dem Lied „Atme in uns, Heiliger Geist“ wurde am Pfingstmontag in unserem Haus in Josefstal die jährliche Provinzversammlung der Deutschsprachigen Provinz (DSP) eröffnet. Dieser Geist Gottes wurde auch sehr gebraucht, denn es gibt einige „Baustellen“ in der Provinz, die bei so einer Versammlung behandelt werden (müssen), oder gar auf Lösungen warten. Gekommen waren über 30 Mitbrüder. Auch einige Urlaubermissionare und Mitbrüder aus anderen Provinzen gesellten sich dazu, was immer eine große Bereicherung für alle ist. So erzählte P. Gregor Schmidt an einem Abend von seiner sehr herausfordernden Arbeit im vom Bürgerkrieg heimgesuchten Süd Sudan.

Hauptthema war nochmals der 6 Jahresplan der Provinz. Dieser wurde dann einer Kommission übergeben, die jetzt die letzten Korrekturen einfügt und ihn bis September der Provinzleitung zur Approbation vorlegt. Die Frage nach unserer missionarischen Präsenz in Europa wird uns noch länger beschäftigen.

Was bei so einer Versammlung nicht fehlen darf, ist der Bericht des Provinzials und der Finanzbericht des Provinzverwalters. Es gab noch weitere Kurzberichte von Mitbrüdern, die an verschiedenen Treffen der Gesamtkongregation teilgenommen haben. Dazu kamen andere wichtige Momente des gegenseitigen Austausches, des gemeinsamen Gebetes, des Zusammensitzens am Abend.

Neu in diesem Jahr war der Bericht einiger unserer Angestellten. So stellte Frau Brigitte Rolfes die neu gestaltete Website der Provinz vor, Frau Paula Weis erzählte von ihrer Tätigkeit in der Missionsprokura und Frau Anna Uhl von ihrer Arbeit in unserer Alten-und Krankenstation in Ellwangen. Diese Berichte wurden als sehr positiv wahrgenommen.

Die Provinzversammlung wurde am Donnerstag, 8. Juni mit einer Eucharistiefeier abgeschlossen, in der die Mitbrüder, die in diesem Jahr ein Ordensjubiläum feiern, besonders erwähnt wurden. Zwei davon gaben ein sehr bewegendes Zeugnis von ihrer Berufung zum Comboni Missionar. 

Bedauert wurde, dass aus Zeitgründen in diesem Jahr kein gemeinsamer Ausflug möglich war. Aber insgesamt war es wieder eine positive Erfahrung, die am Ende alle bestärkt hat, wieder neu motiviert in den Alltag zurückzukehren.

SPANIEN
Die Zeitschrift „Aguiluchos“ besteht seit 60 Jahren

Am 11. Mai hat die Missionszeitschrift „Aguiluchos“ ihren 60. Geburtstag mit einer Feier begangen, an der eine größere Anzahl von Mitarbeitern, Grafikern und Personal der Redaktion und gegen hundert Eingeladene teilgenommen haben. 

In seiner Begrüßungsansprache hat der Direktor der Zeitschrift, P. Jaime Calvera, auf die Bedeutung hingewiesen, einen Blick auf die Zeitschrift zu werfen. Dabei richtete er sich an diejenigen, die es ermöglichen, dass diese Zeitschrift so viele junge Kinder in Spanien erreicht. Es war auch der Moment, Gott zu danken für die 60 Jahre, in denen diese Zeitschrift verbreitet wurde. 
José Gonzales Torices, Autor des Bereiches Magische Tiere des Noe, hat eine lange Karriere als Schriftsteller für Kinder und Jugendliche hinter sich. Er wollte die Bedeutung unterstreichen, die in dem „empfinden lassen, um nachzudenken und im Nahdenken lassen, um zu empfinden“ unterstreichen. Er betonte die Notwendigkeit, Emotionen und Hoffnungen zu wecken und mit literarisch ernsten Texten eine gewisse Anziehung zu bewirken, indem man ein gewisses literarisches Niveau einhält.“
Das charakteristische seiner Texte besteht darin, menschliche und christliche Werte durch die Lektüre zu vermitteln. Der Zeichner Armando Salas, Vater der Comics des außerirdischen Flip – er ist im Mai 35 Jahre alt geworden – sagte, jeden Monat eine Comic Figur wie den Flip zu erstellen, sei eine Gelegenheit und Verantwortung. Um „Dialoge zu schreiben, fange ich von hinten an, d.h. von der Moral und dann beginne ich das Thema zu entwickeln“.
Der Zeremonie wohnte auch Mons. Anastasio Gil, der Präsident der päpstlichen Missionswerke in Spanien bei. Die Zeremonie wurde mit einem Schlusswort des Provinzials P. Pedro Andrés beendet. Er betonte die Notwendigkeit, weiterhin ein Beispiel und ein Impuls zu sein für die jungen Generationen von heute. 

äthiopien

Provinzversammlung

Die jährliche Provinzversammlung fand im März in Awasa statt. Sie wurde vom Provinzial P. Sisto Agostini eröffnet. Er hat alle eingeladen, im Geiste dieses Jubeljahres daran teilzunehmen. Einen besonders wichtigen Beitrag hat P. Giovanni Baccarelli eingebracht. Er hat eine globale Übersicht über die Gründung und Entwicklung des Instituts seit seiner Gründung gegeben. P. Giuseppe Cavallini seinerseits hat den Aktionsplan beschrieben, und die konkreten Hinweise vorgestellt, die der Durchführung des Sechs Jahres Planes dienen werden. 
Die Teilnehmer haben sich Gedanken gemacht und konkrete Vorschläge eingebracht zu einigen Themen wie z.B. Den Bau eines Zentrums zur missionarischen Bewusstseinsbildung und Berufungspastoral auf dem Grundstück, das vor kurzem in Awasa erworben worden ist; die Übergabe der Mission von Dongora an das Vikariat und die Notwendigkeit, einige Projekte zu studieren, wie man eigene Einnahmen bekommen kann und den Prozess zu fördern, der die Provinz zur wirtschaftlichen Unabhängigkeit führt. Die Versammlung hat P. Juan Núñez zum neuen Probus Vir gewählt. 
Während des Abschlussgottesdienstes hat der Provinzial allen Mitbrüdern gedankt für die Teilnahme an den Überlegungen und für die Vorschläge, die zum künftigen Wohle der Provinz eingebracht wurden.
Italien 

Feierlichkeiten zum 150. Jahressgedenken des Instituts

Am 18. Juni wurde in Verona der 150. Jahrtag der Gründung unseres Instituts mit einer feierlichen Eucharistiefeier in der Basilika de hl. Zeno, dem afrikanischen Bischof in Verona, begangen. 

Anwesend waren der Generalsuperior Tesfaye Tadesse mit 2 Assistenten, der Provinzial der italienischen Provinz, P. Giovanni Muri und viele Mitbrüder auch aus den anderen Hausgemeinschaften, Mitschwestern, Laien Missionare, Jugendliche der GIM Bewegung von Verona und Padua, die Provinzoberen der Mazzianer, der Stigmatiner, Diözesan Priester und Vertreter der örtlichen zivilen Behörden. Darüber hinaus waren auch zahlreihe Gläubige gekommen. Während des Gottesdienstes waren von Bedeutung die Ansprachen des Bischofs, des Generalsuperiors und des Provinzials. Im Kreuzgang befand sich eine Ausstellung über die Geschichte des Instituts bis auf den heutigen Tag.
Der Gottesdienst, wenngleich zeitvershoben, wurde vom Fernsehsender Telepace ausgestrahlt. Es gab auch ein positives Echo in den Medien.

Aber … welch ein Sommer und „Filmafrica“

Vom 16. Bis 22 Juli werden wir in unserem Park 11 Filme (zum Teil afrikanische und auch Dokumentarfilme) zu sehen bekommen. Sie wurde organisiert von dem Verein Segnavento, in Zusammenarbeit mit der Gründung Nigrizia onlus, dem Afrika Museum in Verona und der Acse. Die Durchführung wird vom Ministerium für Kultur und Tourismus unterstützt.
Aber der Sommer lädt uns ein, die Sammlung zu besuchen und dabei wird auf einige Veranstaltungen aufmerksam gemacht, z.B. am Abend des 21. Und 22. Juli mit Jazz Musik und einem Besuch mit Führung im Afrika Museum mit ethnischer Prägung. 
Am Sonntag, den 23. findet in Verona das große Fest der afrikanischen Gruppen statt. Dabei gibt es Seminare für Familien unter der Leitung des VIP Clowns geben, Darbietungen der afrikanischen Gruppen gekleidet mit afrikanischen Gewändern, mit Musik und typisch afrikanischen Speisen. Es wird auch stark Werbung für unsere Zeitschriften gemacht.

MosambIK

Einführung des neuen Erzbischofs von Nampula

Mons Inácio Saure, Consolata Missionar und seither Bischof von Tete, ist der neue Erzbischof von Nampula. Er wurde am 11. Juni mit einem feierlichen und familiären Gottesdienst in der Kathedrale Unsere Liebe Frau von Fatima inthronisiert. 

Unsere Präsenz in Mosambik beginnt – wie bekannt ist – gegen Ende des Jahres 1946 mit P. Giuseppe Zambonardi. Ihm und den anderen fünf Mitbrüdern, die im folgenden Jahr dazu kamen, vertraute der Bischof von Nampula Mons. De Andrade das ganze Gebiet von Mossuril an. Seit diesem Zeitpunkt verbinden sich 70 Jahre lang die Combonianische Präsenz und Mission mit der Geschichte Mosambiks. Nach dem Gottesdienst unterstrich der Erzbischof sein Wappenspruch „Tröstet, tröstet mein Volk“ (Jes. 40,1). Er fügte hinzu: Als Consolata Missionar und als Hirte sei er berufen, für die Brüder und Schwestern der Trost Gottes zu sein. 
Mons. Saúre stammt aus Balama, am Cabo Delgado und wurde am 2. März 1960 geboren. Am 8. Dezember 1998 wurde er zum Priester geweiht und ist seit dem 22. Mai 2011 Bischof von Tete.
peru - chile 

Feier zum 150. Jahrtag der Gründung des Instituts

Das Jubiläum wurde am 1. Juni im Provinzialat gefeiert. Anwesend waren die Comboni Missionare von Lima, die Comboni Schwestern, eine Gruppe von Comboni Laien Missionaren und Pastorale Mitarbeiter der Comboni Pfarrei Christus Missionar des Vaters, Wohltäter und Freunde. Insgesamt waren es gut 60 Personen.

Als Zeichen der Dankbarkeit wurden bei der Gabenbereitung Erde, Samen und Wasser zum Altar gebracht, um an die Samenkörner des Evangeliums zu erinnern, die im Laufe so vieler Jahre von so vielen Mitbrüdern des Instituts ausgestreut wurden, und die dadurch den Traum Combonis verwirklicht haben. Es wurden auch die Fahnen der vier Kontinente aufgestellt, in denen wir Comboni Missionare präsent sind. Ebenso wurde das letzte Buch des CAM „Entre memoria y profecia“auf den Altar gelegt. Dieses Buch stellt in einer einfachen Form den Weg dar, den das Institut in diesen 150 Jahre gegangen ist. Gedankt wurde P. Jorge Garcia, der das Material geschickt hat, um diese Feier zu gestalten und P: Alois Weiss, der den Text der Geschichte der Provinz für die 80 Jahrfeier unserer missionarischen Präsenz vorbereitet hat. 
Am Sonntag, den 4. Juni, Herz Jesu Feste, wurde die Feier in die Wallfahrtskirche Señor de los Milagros verlegt. Dem Gottesdienst ging eine große Prozession voraus durch die Straßen des Zentrums der Stadt. Die Kirche war gesteckt voll: Freunde, Gläubige, Wohltäter, alle Vertreter der Comboni Familie, zahlreihe Ordensleute und Diözesan Priester. Mit Trommelrhythmen und Tänzen von einer Gruppe afrikanischer Scholastiker wurde der Gottesdienste eröffnet. Die musikalische Gestaltung übernahm der Chor der Pfarrei Cristo misionero del Padre. Der Gottesdienst wurde mit einem schönen Hymnus beendet, den der Chor der Comboni Pfarrei Chorrillos zu diesem Anlass komponiert hat. 
Polen

Familientreffen anlässlich der 150 Jahrfeier

Die Comboni Missionare in Polen sind am Samstag den 10. Juni im Haus in Warschau zusammen gekommen, um das 150 jährige Jubiläum zu feiern. Es wardies eine Gelegenheit, die Angehörigen unserer Missionare einzuladen. Sie kamen aus den verschiedenen Regionen und haben mit uns zusammen den Samstag Nachmittag verbracht. Dabei haben sie von unserer Geschichte der Mission erfahren und konnten Erfahrungen austauschen. 
Der Tag danach wurde mit einem Gottesdienst begonnen, den der Bischof emeritus der Diözese Mons. Kazmimierz Romaniuk zelebrierte. Außer den Comboni Missionaren der Hausgsemeinschaften in Polen nahmen zahlreiche Priester und Ordensleute und auch Viele Comboni Missionare, die gerade im Urlaub sind, aber in Ecuador, Tschad, Kongo und Süd Sudan arbeiten, daran teil. .

PORTUGAL

com feiern 30 Jahre Existenz 

Das Coenaculo di Preghiera Missionaria (COM) hat am 1. Mai 2017 auf seiner 10. Nationalversammlung 30 Jahre seit der Gründung mit dem Leitwort Missionari di Gesu con Maria a Vila Nova de Famalicao gefeiert. ES waren gegen 200 Personen gekommen, die zum COM der Diözese Braga, Oporto, Aveiro, Viseu und Lissabon gehören.
Tag der Comboni Familie
Gegen 50 Mitglieder der Comboni Missionare, der Comboni Schwestern und der Comboni Laien Missionare haben sich am 10 Juni 2017zum ersten Treffen der Comboni Familie (Giornata del Portogallo) in Ois de Ribeira getroffen. Nach dem Dankgottesdienst für die 150 Jahre des Bestehens des Institutes, den der Provinzial leitete, und dem gemeinsamen Mittagsmahl haben die Teilnehmer am Ufer des Lago di Pateira einen ruhigen Nachmittag mit gegenseitigem Erfahrungsaustausch verbracht.
Die Coenakel Gruppen, eingeführt von P. Claudino Ferreira Gomes, gibt es bereits in verschiedenen Ländern Europas, Afrikas und Amerikas

IN PACE CHRISTI 

(
P. Gino Stocchero (06.02.1941 – 01.06.2017)
P. Gino Stocchero wurde am 8. Februar 1941 in Villaverla (Vicenza) geboren. Er trat bald in das Diözesan Seminar ein. In der 5. Klasse Gymnasium schrieb er, da er in Kontakt mit P. Mazzoni gekommen war, vom bischöflichen Seminar aus an die Comboni Missionare: „Lieber Herr Pater, ich bin ein Seminarist, der sehr in die Missionen verliebt ist. Ich möchte unbedingt Missionar werden“.
Er machte sein Noviziat in Florenz, wo er auch am 9. September die ersten zeitlichen Gelübde ablegte. Theologie studierte er in Padua. Am 1. April 1970 wurde er von Mons. Edoardo Mason in einer Pfarrei in Vicenza zum Priester geweiht. Sein Theologie Studium beendete er in Padua und legte dort am 9. September 1970 die ewigen Gelübde ab.

Ein Jahr verbrachte er in England, um English zu lernen. Dann wurde er nach Uganda ausgesandt und kam zum Einsatz in Nyantonzi (1971-1981), dann in Kigumba (1981 – 1988). Nach einem Sabbatjahr in Rom kehrte er nach Kigumba (1989-1994) als Hausoberer und Pfarrer zurück. Anschließend wurde er nach West Nile (noch in Uganda) Parombo versetzt. Dort blieb er drei Jahre. Weitere sechs Jahre verbrachte er in Odravu in der Seelsorge und als Hausverwalter und Hausoberer. Nach einer kurzen Zeit in Akanyo ging er nach Angal (2005-2013) als Hausoberer für knapp neun Jahre und als Provinzrat für drei Jahre.
Im Blick auf seinen Personalbogen – sagte P. Renzo Piazza beim Requien - entdecken wir, dass er das Wort Rotation nicht gekannt hat. Er hat gut 44 Jahre, praktisch ohne Unterbrechung, in seinem geliebten Uganda in West Nile verbracht. Er hat verschiedene einheimische Sprachen erlernt: Logbara, Alur, Runyoro. Wer mit ihm in jenen Jahren zusammen gelebt hat, muss betonen, dass sich P: Gino die Mission wirklich zu Herzen genommen hat. 

P. David Paul Baltz, der einige Jahr mit ihm in West Nile zusammen war, erinnert sich wie folgt an ihn: „Gino war eher ein einfacher Mensch mit dem starken und grundlegenden Verlangen, das Gute zu tun. Er war sehr großherzig und voll in der Pastoral der Christen 

Als in dieser Gegend der Diözese viele Katechisten noch keine entsprechende Schulung bekommen hatten bezüglich der Vorbereitung auf den Empfang der Sakramente, beschloss er eine Hilfe. Er bereitete jeden Monat fleißig detaillierte Vorbereitungskurse vor. Die Tatsache, dass er in einer Mission ohne Bruder lebte, machte ihn unternehmerisch in Bauprojekten. Aber angesichts seiner eigenen Grenzen lud er zwei Brüder für den Bau einer großen neuen Pfarrkirche ein.
Da er mein Verlangen, die entfernt gelegenen Außenstationen unserer Pfarrei zu besuchen, unternahm P. Gino alles, um mir diese meine Safari auf dem Fahrrad so angenehm als möglich zu machen. Er zeigte mir gegenüber eine große Sensibilität. Wenn mich z.B. ein Gewitter überraschte, ging er hinaus, um mich zu suchen und wenn er mich gefunden hatte, empfing er mich mit einem heiteren Lächeln.

Er war immer bereit, seine Zeit im pastoralen Dienst in der Pfarrei zu opfern, so dass er jeden Monat mit den Süd Sudanesen in den Flüchtlingslagern arbeiten konnte, die an die Mission angrenzten. 
Ihm lag daran, dass wir seine Familie in Villaverla kennen lernten. Er betrachtete dies als eine Art, um unsere Freundschaft zu festigen. Wir übersahen nicht die Priesterjubiläen oder Professjubiläen, ganz zu schweigen von den Geburts- und Namenstagen. Gino war ein guter Mensch und ein Mann des Gebetes. Er war ein friedliebender Mensch und hilfsbereit“.
Im Jahr 2015 wurde er nach Castel d’Azzano verlegt. Dort starb er dann am 1. Juni 2017. P. Renzo Piazza sagte: „Sich beklagen war ein Wort, das in seinem Vokabular nicht zu finden war. In den zwei Jahren, die wir zusammen gelebt haben, haben wir P. Gino nie klagen gehört. Weder über Gott, noch über die Mitbrüder, weder über die Krankheit noch darüber, dass er gezwungen war, die Mission zu verlasen. Die Worte, die seine Missionsmethode beschreiben, lauten: „Bei den Menschen sein und sich für sie einsetzen.“ Er war immer bei den Leuten. Er lebte die Aufforderung des Papstes Franziskus, Kirche zu sein, die hinausgeht. Diesen Stil hat er auch in Castel d’Azzano beibehalten. Dort war er selber als Kranker, aber stand seinen kranken Mitbrüdern bei. Er trat nie als der Überlegene auf, sondern schenkte ihnen in aller Diskretion seine Nähe. Wir alle haben seine Bereitschaft bewundert, dem P. John Troy beizustehen, indem er alles mit ihm gemeinsam teilte“. 
P. Pietro Ravasio (24.05.1932 – 03.06.2017)

Ich halte den Umstand, dass P. Ravasio gerade in dem Jahr stirbt, in dem wir die 150 Jahre des Comboni Institutes feiern, als eine Gnade. Wir wissen, von den 85 Jahren seines Lebens waren 66 der Mission geweiht. 59 Jahre war er Priester und hat einen bleibenden Eindruck hinterlassen. Wir wissen um seine große Liebe und die hohe Wertschätzung, die er für die Comboni Familie und seine missionarische Geschichte hegte. Er war überzeugt, dass in dieser Geschichte noch Werte verbogen sind, die es zu entdecken gilt, um unsere missionarische Präsenz neu zu beleben.
Ich bin im Auftrag der Generalleitung des Instituts und der verschiedenen Gruppen des Generalats gekommen. Dort hat P. Ravasio einige seiner bedeutendsten Jahre seines missionarischen Dienstes gelebt. Zuerst war er von 1973 bis 1978 Generalsekretär für die Mission. Dann war er Archivar und Bibliothekar von 1993 bis 2015. 

Wenn ich sein Leben zusammenfassen wollte, würde ich sagen, dass es ein langes arbeitsreiches Leben im Dienste der Mission war. Er ging immer dorthin, wo ihn der Gehorsam rief und selbst wenn es sich um besondere Aufgaben handelte. Er besaß ein hohes Einfühlungsvermögen in das Institut. Er lebte es als qualifizierte Familie im Inneren der Kirche. Er liebte und schätzte diese Familie als eine Gemeinschaft von Personen, in deren Licht er durch die Gnade Gottes die Gemeinschaft des Glaubens und der Ideale zu leben vermochte. 
Er verstand es, das Gedächtnis der Vergangenheit mit dem Schwung in die Zukunft zu verbinden. Trotz einiger rauher Seiten seines an sich heiteren Charakters, der Freude daran hatte, in einer Gemeinschaft zu leben, war er offen für zwischenmenschliche Beziehungen. Er war aufmerksam für die kleinen Gesten der Dankbarkeit, zugleich aber auch fähig, jene hervorragenden Personen als Geschenk des Herrn zu betrachten. Erbetrachtet sie nicht nur als wertvoll, um sie zu bewundern, sondern auch als eine Anregung für die Zukunft.
Vielleicht überrascht es, wie es auch mich überrascht hat, zu entdecken, dass er das Institut als eine Summe von charakteristischen Antlitzen, Ort der Gemeinschaft, den Gott ausgewählt hat, um ihn als überzeugten Verkünder des Wortes Gottes vorzubereiten. Das sage ich gestützt auf das, was er selbst bei seinem goldenen Priesterjubiläum über seinen menschlichen und missionarischen Weg gesagt hat. 

Er wurde am 24. Mai 1932 in Radona Provinz Bergamo geboren. Seine Lebensanfänge in der Familie beschreibt er so: „Das erste große Geschenk war für mich die Familie. Dort hat man mir das Beten gelernt. Dort haben wir mit den Großeltern und den Geschwistern die erste Erfahrung von Familie gemacht. Acuh die Pfarrei, in der es zwei Ordensgemeinschaften gab nämlich die Montfortianer und die Sakramentiner Schwestern, haben mich auch Erfahrung von Kirche machen lassen. Im Frühjahr 1943 sprach P. Luigi Villa in der Pfarrei über Afrika und stellte die missionarische Berufung vor“.
Seine religiöse Ausbildung begann er in Gozzano. Dort legte er am 9.September 1951 die ersten zeitlichen Gelübde ab. Theologie studiere er in Verona und an der Päpstlichen Universität der Propaganda Fide (1951-1958). Er erinnerte sich, dass in Verona die konkrete Hausgemeinschaft ihn mit ihrer konkreten Personen durch ihre einfache aber überzeugende Präsenz geformt hat. Er erinnert sich an P. Antonio Vignato, Generalsuperior emeritus, und P. Otto Huber. Beide sind Pioniere und Zeugen unserer Tradition. Von der Universität Urbaniana erinnert er sich der Freundschaft mit Mitstudenten aus allen Teilen der Welt. „Diese Gemeinsamkeit – so schreibt er – trug mit zu meiner Entwicklung bei.“

Er wurde am 11. März 1958 zum Priester geweiht. Kurz darauf wurde er nach Äthiopien geschickt, um im Seminar des Alexandrinisch Äthiopischen Ritus als Lehrer tätigzu werden. Dann unterrichtete er im Comboni College von Asmara als Direktor der Grundschule und Professor von 1959 bis 1966. 
Auch hier wird deutlich, dass er voll in ein gemeinsames Projekt des Instituts eingebunden war, das der Ausbildung diente, aber immer im Rahmen einer Erstevangelisierung und nach dem Motto Combonis „Afrika durch Afrika“ zu evangelisieren. In seinen Erinnerungen des goldenen Priesterjubiläums erzählt er: „Nach einer Reise per Schiff von Neapel nach Massawa, stieg er zum Altiplano zur 2.000 Meter hohen „Littorina Preda“ hinauf.  Die erträumte Mission stellte sich unten ganz anders dar. Die Stadt Awasa war modern und sauber und die Begegnung mit den mehr als 100 Seminaristen brachte ihn sofort in die Wirklichkeit zurück. Und er begriff, dass auch dieser Dienst Mission sei. 
Dann war er Sekretär des Pro Nuntius Giuseppe Moioli. In der Nuntiatur vonAdis Abeba habe er – so schreibt er - gelernt, den Diplomatischen Dienst des Heiligen Stuhles zu schätzen. Er geschieht fast immer im Verborgenen und ist eine große Hilfe für die Ortskirchen, die ja letztlich inspirativ und organisatorisch für alle ganzheitliche menschliche Förderung und die pastoralen Aktivitäten zuständig sind.“

Im Rückblick auf das Kolleg nach der Verstaatlichung in den Achtziger Jahren fasst er positiv zusammen: „Wir können sagen, dass es keine verlorene Zeit gewesen ist. Die Ex-Alumnen nehmen jetzt Schlüsselstellungen ein und tragen die Werte weiter, die wir ihnen vermittelt haben. 
Im Jahr 1973 verlies er Äthiopien und wurde nach Rom berufen ins Generalsekretariat für die Mission. Dort verblieb er bis 1978. Zwei Zeitpunkte sind ihm im Institut neu, die er für besonders bedeutsam hält: Die Wiedervereinigung mit den Mitbrüdern der Comboni Missionare des deutschen Zweiges und die Öffnung des Instituts nach Asien. Das waren zwei gemeinschaftliche Ereignisse, die die Saiten seiner Zugehörigkeit zum Institut zum Schwingen brachten. Es war ihm vergönnt, diese beiden großen Ereignisse mitzuerleben: am ersten als stiller Beobachter und am zweiten als Berichterstatter.
1978 traf er im Süd Sudan ein und wurde der Diözese Tombura-Yambio zugeteilt. Er arbeite bei den Zande (1979-1990), zuerst als Oberer in Nzara und dann als Leiter des Nationalen Katechisten-Zentrums. Er stand immer in vorderster Linie in qualifizieren Aufgaben.

Die Generalleitung reservierte für ihn weitere qualifizierte Dienste. Ihr war bekannt, dass er sehr intelligent war und sich leidenschaftlich mit der Geschichte des Institutes und seinen Traditionen beschäftigte. Er war ein strenger Wächter des Gedächtnisses des Instituts und deshalb vertraute ihm die Generalleitung das Archiv des Generalates und seine Bibliothek von 1993 – 2011 an. Nachdem er 18 Jahre als Generalarchivar und Bibliothekar verbracht hatte, wurde ihm im Alter von 80 Jahren das Privileg gewährt, bis 2015 in der Curia zu bleiben, um sich dem Studium einiger wichtiger Gestalten als geschichtlicher Forscher von Mitbrüdern, von bestimmten Ereignissen, Austausch von Erfahrungen und gesunder Traditionen zu widmen.

Bei seinem Heimgang hinterlässt P: Pietro eine Aufgabe und Impulse an die neuen Generationen der Comboni Missionare: „Wir dürfen nicht nur einfache Weitergeber vergangener Erfahrungen sein.“ Wir haben ja inzwischen eine Unmenge an Literatur und zwar über fast alle Aspekte unseres Lebens“ schrieb er. Es gibt also noch einiges Neues zu sagen, ohne sich zu wiederholen. Vor allem gilt es jene wertvollen Perlen zu entdecken, die noch verborgen sind und die uns motivieren können auf eine neue Ausrichtung des Instituts, um dem missionarischen Charisma treu zu bleiben (P. Arnaldo Baritussio,mccj). 
Br. Luigi Cometti (31.5. – 07.06 2017)

Luigi Cometti wurde am 31. Mai 1928 in Desenzano (Brescia) einem kleinen Ort am Garda See geboren. Im August 1948 trat er bei den Comboni Missionaren in Gozzano ein. Am 9. September 1960 legte e in Sunningdale (England) die ersten zeitlichen Gelübde ab. Im September 1966 erhielt er im „City & Guildo London Institute“ das Diplom als Handwerker, vor allem als Schreiner. Seit Ende 1949 hatten seine Formatori über ihn geschrieben: „Er erlernt sehr leicht neue Handwerke und ist sehr aufgeschlossen für Arbeiten und hat die Fähigkeit gute Arbeit zu leisten“.
Sechs Jahre später legte er in Ombaci, Uganda, die ewigen Gelübde ab. Er verbrachte in Uganda 29 Jahre (1953-1982) als Ausbilder und Prokurator der Diözese.

„Seit 1972 – so schreibt P. Torquato Paolucci – hatte ich das Glück, ihn kennenzulernen als guten Freund. Gigi sprach wenig, aber er hatte ein großes Herz. Er wollte nur den Mitbrüdern und den Leuten helfen und sein Leben ernsthaft leben. Ombaci war für uns , die wir in anderen Missionen lebten, wie Betanien für Jesus und Gigi war die Marta. Dorthin gingen wir von Zeit zu Zeit für einige Ruhetage oder für zonale Treffen oder zu den Exerzitien oder zusammen ein Fest zu feiern. Gigi sorgte dafür, dass wir uns hier daheim fühlten. Trotz der großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten bereitete er uns immer einen herzlichen Empfang. Er sorgte dafür, dass uns nichts fehlte. Am Abend gab es immer ein frisches Bier und viel Freude. 
Er hatte einen guten Geflügelhof angelegt mit Truthähnen, Hühnern und Kaninchen etc. Er hielt auch Kühe und so hatten wir immer frische Milch. Er war ein harter Arbeiter: Am Abend machte er in seinem Büro die Buchführung und m Morgen war er schon frühzeitig in der Kirche. Auch für seine Arbeiter und deren Familien war Gigi eine Sicherheit. Er verstand es, zum rechten Zeitpunkt zu intervenieren, um jemanden zu schützen, ein Problem zu lösen, einen Bub oder Mädchen zu helfen, in die Schule gehen zu können. Man könnte endlos über seine Güte sprechen. Dafür kannten ihn alle in der Stadt. Viele unschuldig angeklagte wurden durch ihn frei gesprochen. Seine Abreise aus Uganda verursachte eine große Traurigkeit in vielen Menschen. Gigi strahlte Hoffnung aus“.
P. Antonio Solcia erinnert sich: „Wenn in den sechziger und achtziger Jahren Ombaci so berühmt war, in allen Bereichen Vorreiter war, so verdanken wir das der Arbeit des Br. Luigi. In jenen Jahren gab es verschiedene Ausländer in der Schule und in der Stadt und alle kamen gern nach Ombaci und zwar so häufig, dass der eine oder andere Protestant von seinem Bischof gerügt wurde. Einige von ihnen (darunter Dr. Splitt) konvertierten zur katholischen Kirche. Br. Luigi hatte ein großes Herz, offen und bereit, allen zu helfen. Diese seine Großzügigkeit setzte ihn auch einigen finanziellen aber auch gesundheitlichen Risiken aus, wie z.B. 1979 und 1980, als sich eine Rebellion gegen Idi Amin erhob. Er organisierte eine Verteidigung für ca. 10.000 Personen, die sich auf die Missionsstation geflüchtet hatten. Er schickte die Patres in den Kongo und bot sich an, allein in Ombaci zu bleiben. 
Er hatte ein einfühlsames Herz für die Kranken und Bedürftigen. Da es in Ombaci kein Dispensario (Erste Hilfe Station) gab, bot er sich an, eines zu eröffnen. Er selbst sorgte sich, wenn er Zeit hatte, um die Kranken. Er war ein harter Arbeiter. Er warf sich voll und ganz in die Arbeit, die er zu tun hatte Tag und Nacht, schwitzte und rackerte sich ab bis an die Grenzen seiner Kräfte. Gegen Monatsende verbrachte er die ganze Nacht damit, die Monatsabrechnung einer jeden Hausgemeinschaft zusammen zu stellen. Er war in vielen Bereichen ein großes Talent. Auch wenn er große Summen für das Kolleg oder die Missionen zu verwalten hatte, hat er nie etwas verschwendet. Wenn die Diözesan Prokura in rote Zahlen absackte, bot er sich an, in Ombaci eine Filiale zu eröffnen, wo man die notwendigen Dinge des Alltages bekommen konnte. 
Er war auch ein tüchtiger Lehrer. Die Ombaci Technical School erreichte ein hohes Niveau und übertraf die anderen ähnlichen Schulen. In einem Jahr wurde ein Prüfer des Erziehungsministeriums geschickt, da man vermutete, dass die Studenten abgeschrieben hätten. Luigi zeigte dem Inspektor die ganzen Vorbereitungen. Und so nahm der Inspektor alle Papiere mit nach Kampala als wegweisende Beispiele. Er war auch ein guter Jäger. Aber er schoss nur dann Wild, wenn er etwas Fleisch für die Katechumenen und die Schüler brauchte.
1983 nach Verona versetzt in das Büro der Verwaltung der Zeitschriften, zeigte er ein wenig Angst, in eine Hausgemeinschaft zu gehen, in „der alle Heilige waren.“1998 wurde er dem Mutterhaus zugewiesen. 

Im Jahr 1999 reiste er nach Malawi-Sambia aus. Dort verbrachte er drei Jahre in Lilongwe im Provinzialat und vierzehn Jahre in Lunzu (2002-2015)im Comboni Technical College. Dort unterrichteteer Technisches Zeichnen, eine schwierige und anspruchsvolle Materie. Während seiner Gegenwart machte die Technische Schule beachtliche Fortschritte bezüglich des Unterhalts der Schule und ihrer Erweiterung durch neue Handwerksbereiche. Br. Luigi rief Freunde aus Italien. Sie kamen auch und trugen zum Unterhalt der Schule bei. 
2017 wurde er nach Castel d’Aazzano in das Zentrum Fratel A. Fiorini versetzt. Dort starb er dann am 7. Juni 2017. Seit er angekommen war, besuchten ihn am laufenden Band Angehörige, Freunde und Mitbrüder. Zuerst im Krankenhaus und dann daheim bat er immer um einen Rosenkranz, ein Brevier und ein Vergrößerungsglas. Im Brevier sollten immer die entsprechenden Seiten aufgeschlagen sein, damit er im Einklang mit Hausgemeinschaft mitbeten konnte.
P. Angelo Biancalana (05.08.11931 – 11.06.2017)

P. Angelo wurde in einem kleinen Dorf von Capannori, in der Nähe von Lucca (Italien), am 5. August1931 geboren. Er trat als junger Bursche in das nahe Seminar der Comboni Missionare ein. Er kam nach Bresccia, dann kehrte er in die heimatliche Toscana zurück, um in Florenz sein Noviziat zu machen. Dort legte er auch 1951 die ersten zeitlichen Gelübde ab. In jener Zeit wanderte bereits ein Teil seiner Familie in die USA aus. Sie ließen sich in der Nähe von Chicago nieder. Im gleichen Jahr überquerte Angelo zusammen mit seinem Bruder und der jüngsten Schwester den Ozean. Kurz darauf folgte seine Mutter Rosa. Der Vater war einige Jahre zuvor verstorben.

Der junge Scholastiker studierte Theologie in Cincinnatti und wurde von dem Comboni Bischof Angelo Barbisotti, Bischof von Esmeraldas, Ecuador, am 2. Mai 1958 in der Kapelle des Herz-Jesu Seminars von Cincinnatti zum Priester geweiht. 
Seine erste Mission war San Antonio da Pala, die den Eingeborenen Amerikanern diente (Indianer aus den Reservaten) in der Diözese San Diego, Kalifornien. Auf dieser Mission blieb er zwei Jahre. 
Im Jahre 1960 wurde er nach Cincinnatti gerufen, um in der Brufepastoral in der Provinz im Osten und im Mittleren Westen des Landes zu arbeiten. In den folgenden fünf Jahren bereiste er nach allen Richtungen die Zone auf der Suche nach zukünftigen Missionaren. Das Herz Jesu Seminar konnte weiterhin offen bleibe und seinen Betrieb weiterführen zum großen Teil Dank seines unermüdlichen Einsatzes in der Combonianischen Berufswerbung. 

Endlich konnte P. Angelo 1965 seinen Wunsch nach Afrika zu gehen, erfüllen. Er wurde in die Provinz Uganda entsandt. Dort unterrichtete er im Großen Seminar in Gulu und später engagierte er sich in der Seelsorge in Palabek.
Mitte 1970 kehrte er in die USA zurück. Erneut engagierte er sich in der Berufepastoral mit Basis Cincinnatti, Ohio, bis er 1974 erneut nach Uganda als Professor im Seminar in Moroto berufen wurde. 

Im Jahre 1976 wurde er zum Provinzial von Uganda gewählt. In diesem Amt erlebte er die schrecklichen Jahre des Bürgerkrieges mit Idi Amin und die Gewalt, die diesem folgte. Seht hier, was er schrieb: „ Inmitten all dieser Tragödien, Angst, Leiden und Spannungen, blieben die Mitbrüder bei den Leuten und teilten mit ihnen das Risiko der Leiden. Aus der Erfahrung dieser sechs Jahre habe ich zusammen mit den ugandischen Mitbrüdern mehr gelernt als aus Büchern über die wahre Bedeutung des Comboni Charismas. Aus Uganda bin ich zerstört zurück gekehrt“.
Nachdem er die Prüfung überlebt hatte, kehrte P. Angelo 1981 wieder in die USA zurück und arbeitete vor allem in der missionarischen Bewusstseinsbildung im Gebiet von Chicago für 10 Jahre. Es geschah in jener Zeit, als durch seine Ermutigung und seine Unterstützung das Zentrum La Grange Park eröffnet und ihm anvertraut wurde. 
Gegen Ende des Jahres 1980 vertrat P. Angelo die Meinung, das Comboni Charisma mit engagierten Laien zu teilen. Im Jahre 1994 hatte sein Traum inzwischen konkrete Form angenommen. Die erste Gruppe von Comboni Laien Missionaren hatte das Zentrum La Grange  Park verlassen, um in Uganda missionarische Aufgaben zu übernehmen. Es war der Augenstern von P. Angelo. Es war klar, dass zu seiner Beerdigung viele seiner ehemaligen Mitglieder der Laien Missionar von Florida und Kanada kamen, um ihm die letzte Ehre zu erweisen.
1997 übergab P. Angelo das Programm einem neuen Direktor und begann ein Sabbatjahr, in dem auch eine Vorbereitung für ein Wirken unter den Hispanics vorgesehen war. Die restlichen Jahre waren erfüllt mit Arbeit in der missionarischen Bewusstseinsbildung, die von La Grange (Illinois) und dem Comboni Missionszentrum in Covina (Kalifornien) aus organisiert wurde. 2011 verließ er zum letzten Mal Covina. Gegenwärtig war er Mitglied des Comboni Missionszentrum von La Grange Park.
P. Angelo starb in den frühen Morgensunden des 11. Juni. Er wird uns in Erinnerung bleibe durch seinen ansteckenden missionarischen Eifer, sie Leichtigkeit, Freundschaften zu schließen, seine Liebe für die Missionen und für die ärmsten Kinder Gottes. Er war ein Optimist und ein Idealist, dem aber das Leid nicht fremd war ganz im Stile des Heiligen Daniel Comboni. (P. Josef Bragotti, mccj)
P. Pietro Tiboni (06.04.1925 – 13.06.2017)

P. Pietro Tiboni (von seinen vielen Freunden Tibo genannt) wurde am 6. April 1925 in Tarno di Sopra, in der Nähe von Trient in den Bergen, die an den Gardasee grenzen, Heimat von Daniel Comboni, geboren. Als er als junger Bursche das Verlangen spürte, Missionar zu werden, verwies ihn sein Pfarrer, Don Virgilio an die Comboni Missionare. 

Er legte am 15. August 1944 die ersten zeitlichen Gelübde ab unter dem Schutz der Gottessmutter, für die er sein Leben lang eine unerschütterliche Verehrung hegte. Er studierte schließlich Theologie und wurde am 8. April 1960 zum Priester geweiht. Die Oberen erkannten seine brillante und lebendige Intelligenz und baten, ihn zwei weitere Jahre Theologie in Rom zu studieren. In dieser kurzen Zeit erwarb er zwei wichtige Dr. Titel in Philosophie und Theologie unter der Leitung des berühmten Philosophie Theoretiker Professor P. Cornelio Fabro. Auch dieser erkannte die Begabung des jungen P. Tiboni und schlug ihm vor, weiter zu studieren hin auf eine akademische Laufbahn in Rom. Zu diesem Zeitpunkt wurde P. Tiboni klar: „Mein Rom ist in Afrika. Ich bin ein Comboni Missionar und bewundere alle Comboni Missionare, weil sie bereit sind, ihr Leben hinzugeben“.
In seinem Fall jedoch musste er auf seine Ausreise noch eine Weile warten. Seine Oberen hatten ihn gebeten noch in Italien zu bleiben, wo er in Verona die jungen Kandidaten des Instituts in Philosophie unterrichtete. Erst 1955 wurde ihm erlaubt, die Lehrtätigkeit aufzugeben, um sich in England einem weiteren Studium zu widmen. Zwei Jahre lang lernte er Englisch und erwarb eine allgemeine Lehrerlaubnis, die ihn befähigte, in den Schulen der Länder des Commonwealth zu unterrichten. Das war eine wesentliche Voraussetzung für jemanden, der zum Unterrichten geboren und dafür bestimmt ist, sein Leben lang zu unterrichten. 
1957 konnte er nach Afrika ausreisen. Er wurde der Provinz Süd Sudan zugewiesen, um im National Seminar von Tore, im Süden des Landes, Philosophie und Theologie zu unterrichten. Unter seinen zahlreihen Alumnen war auch der zukünftige Kardinal, Erzbischof von Khartum, Mons. Gabriel Zubeir Wako, wie auch der Comboni Missionar P. Peter Magalasi. Auch er war krank und begleitete P. Tiboni die letzten Jahre seines Lebens in der Hausgemeinschaft im Lacor Hospital in Gulu . 
P. Magalasi erinnert sich an ihn als einen begabten und fähigen Lehrer, der es verstand die komplexen Konzepte der Philosophie und Theologie allen auf verständliche Weise darzulegen. Er war aber auch ein leidenschaftlicher Missionar immer bereit, für die am eisten vergessenen und vernachlässigten Kinder Gottes da zu sein. Dieser sein charakteristische Zug wird bezeugt von vielen Armen und Kranken, Männern und Frauen, mit denen P. Tiboni seine geistliche und materielle Hilfe geteilt hat zusammen mit einer guten Portion Sympathie und Empathie. P. Tiboni ist auf seine Weise ein Beispiel von „Kirche im missionarischen Aufbruch“, wie es Papst Franziskus sagt.

Im Jahr 1964 begann eine neue Periode in seinem missionarischen Leben im Süd Sudan, als die Führer des nun unabhängig gewordenen Landes beschlossen, eine große Anzahl von katholischen Missionaren des Landes zu verweisen. 
Nach einer kurzen Zeit im Lehramt in Verona wurde er noch einmal berufen, im Scholastikat von Venegono Superiore Theologie zu unterrichten. Er verbrachte hier sechs Jahre im Dienste der theologischen Ausbildung der jungen Kandidaten der Comboni Missionare

Schließlich konnte er 1970 wieder in sein geliebtes Afrika zurückkehren. Dieses Mal kam er nach Kitgum in Nord Uganda. Zum ersten Mal baten ihn die Oberen, eine aktive pastorale Aufgabe zu übernehmen. So wurde er zum Pfarrer des Ortes Kitgum ernannt. Nicht weit weg von seiner früheren missionarischen Pfarrei. Wegen seiner besonderen Sorge um die Ausbildung der afrikanischen Priester bestand er auf seiner Intuition, dass die priesterliche Ausbildung ganz stark in einem aktiven apostolischen Ambiente verankert sein müsste zum Wohl der Pastoral und der Gemeinde. Es nannte sich PIK (Pastoral Institut Kitgum). Diese besondere Ausbildung sollte nur unterbrochen werden durch Turbulenzen, die über Nord Uganda in den ersten achtziger Jahren hereinbrachen. Aber zuvor war noch eine ganze Reihe von Spätberufenen zu Priestern geweiht worden, sowohl Afrikaner als auch Europäer. Das war etwas Neues in Uganda.

Es geschah zu Beginn seines Wirkens in Kitgum in den Siebziger Jahren, dass P. Tiboni sich auf etwas einlässt, das ihn zutiefst berührte und heraus forderte und das sein ganzes weitere Leben und seine missionarische Berufung prägen sollte. 
Er begegnet einer kleinen Gruppe von Freiwilligen aus Norditalien, die der Bewegung Communione e Liberazione (CL) angehörten. Sie hatten sich erst vor kurzem in Kitgum niedergelassen getrieben von dem missionarischen Impuls des Charismas ihres Gründers Don Luigi Giussani. Sie wollten als ausgebildete Mediziner und als Lehrer in den lokalen Institutionen arbeiten. P. Tiboni war zu tiefst beeindruckt, wie diese jungen Professionellen und ihre Familien Christus in die Mitte ihres Lebens stellten und unter sich in einer Gemeinschaft lebten, die nur zu bewundern war. In anderen Worten, P. Tiboni erkannte in Don Giussani eine Zwillingseele und war der Überzeugung, dass seine Zugehörigkeit zu den Comboni Missionaren im Charisma des Don Giussani eine neue Energiequelle und neue Impulse finden konnte.

Im Jahre 1975 wurde P. Tiboni von dem Regime des Idi Amin aus Uganda ausgewiesen. Aberer befand sich zudiesem Zeitpunkt bereits in Rom beim Generalkapitel der Comboni Missionar, in dem er zum Generalassisten gewählt wurde. Die Jahre, die er in der Generalleitung verbrachte (1975-1979), waren nicht nur geprägt von einem wichtigen Dienst an der Kongregation, sondern bot ihm auch die Möglichkeit, sich tiefer mit dem Leben der Bewegung Communione e Liberazione zu beschäftigen.
Der Fall des Diktators Idi Amin und das Ende seines Dienstes im Generalrat gaben P. Tiboni die Möglichkeit, wieder nah Uganda zurück zu kehren. Im Jahre 1980 beauftragten ihn die Oberen mit der Ausbildung der jungen Comboni Missionare im internationalen Scholastikat von Kampala. Auf diese Weise konnte er auch weiterhin im National Seminar Ggaba und im Diözesan Seminar für Spätberufene von Saint Mbaga Theologie unterrichten. Dieses war von Kardinal Nsubaga gegründet worden unter Eingebung von PIK. In der Zwischenzeit besteht die Präsenz der Freiwilligen des CL weiter in Kitgum trotz der politischen Unsicherheiten jener Jahre. Der Wunsch, allen eine Gemeinsamkeit mit Christus im Leben vorzuschlagen, ist in den Herzen der Freiwilligen, des P. Tiboni und vieler seiner Combonianischen Mitbrüder und den jungen Priestern, die aus dem PIK kamen, wach geblieben. Die Gelegenheit, diesen Wunsch mutig „öffentlich zu machen“, fand sich während einer Nationalen Theologie Woche im August 1981 im Seminar von Katigondo. Bei dieser Gelegenheit riefen P. Tiboni und seine Freunde die Bewegung „Christus ist Gemeinschaft und Leben (Cristo é communione e vita) ins Leben. Diese Geste, bekannt als der Vorschlag von Katigondo drückt sehr gut die Synthese aus, die im Herzen Tibonis zwischen dem Charisma des heiligen Daniel Comboni und dem des Don Giussani bestand: Die tiefe Liebe zu Christus, die tiefe Liebe für die Gemeinsamkeit (Communione), die aus seiner Gegenwart entspringt, also ein missionarischer Impuls für alle.

Dank einer ausdrücklichen Bitte des Don Giussani an den damaligen Generalsuperior der Comboni Missionare erhält P. Tiboni die Erlaubnis, neben seiner Lehrtätigkeit im Dienste der Kirche in den Seminaren von Uganda auch sich in der Leitung der Bewegung des CL im Lande zu engagieren. Viele Jahre lang unterrichtete P. Tiboni weiter in den Seminaren von Kampala und engagierte sich in der Leitung von CL bis Anfang 2014, als er aus gesundheitlichen Gründen nach Gulu ins Lacor Krankenhaus versetzt wurde, in die Gemeinschaft, in der die älteren und kranken Mitbrüder betreut werden. 
Den Gedanken an einen Ruhestand hat es im Herzen von P. Tiboni nicht gegeben. Viele Personen, die ihn besuchten, wurden durch die Begegnung mit ihm trotz seines geschwächten Zustandes mit ihm gestärkt und ermutigt.

Seine letzte Hingabe an Christus vollzog P: Tiboni durch die Hände der Gottesmutter gegen 20.50 Uhr am 13. Juni im Lacor Krankenhaus in Gulu. (Br. Daniel Giusti, mcj) 

Die Nachrufe der folgenden Mitbrüder erscheinen in der nächsten Nummer von FC.

P. De Bertolis Modesto (29.03.1929 – 16.06.2017)

Fr. Tomas Giovanni (19.05.1933 – 19.06.2017)

P. Rogério Artur De Sousa (29.04.1933 – 24.06.2017)

P. Grifoni Valeriano (05.05.1921 – 29.06.2017)

Wir beten für unsere Verstorbenen

(
· Den Vater: Mariko Lawrence, von Br. Moses Samuel Huruwella (T); Mponda João, von i P. Mponda João Mponda (MO).

· Die Mutter: Mery, von P. Gian Battista Moroni (MZ); Pilar Martín, von di P. Juan Manuel Rodríguez Martín (BR).

· Die Schwester: Maria Isolina, von P. José Júlio Martins Marques (MO); Lucia, von P. Luigi Girardi (I).

· DieComboni Schwestern: Sr. M. Irma Stigliani; Sr. Luisa Manuel e Sr. Giuseppina Lupo, die am 24 Juni bei einem Autounfall in Brasilien ums Leben kamen. Sr. M. Erminia Passavanti; Sr. Radegonda Corno; Sr. M. Giuseppa Panza.
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